
 

 
Sachliche und zeitliche Gliederung 

 
Anlage zum Berufsausbildungs- oder Umschulungsvertrag 

 
Ausbildungsberuf:   Kaufmann/-frau für Versicherungen und Finanzanlagen 
 
 
Ausbildungsbetrieb: ______________________________________________ 
 
 
Auszubildende/r:  ______________________________________________ 
 
In dieser sachlichen und zeitlichen Gliederung sind die zu vermittelnden Fertigkeiten, Fähig-
keiten und Kenntnisse aus dem Ausbildungsrahmenplan der Ausbildungsverordnung über 
die Berufsausbildung zum/r Kaufmann/-frau für Versicherungen und Finanzanlagen in der 
Fassung vom 2. März 2022 abgeleitet. 
 
Der zeitliche Anteil des gesetzlichen bzw. tariflichen Urlaubsanspruches, des Berufsschulun-
terrichtes und der Abschlussprüfungen Teil 1 und 2 des/der Auszubildenden ist im angege-
benen Ausbildungszeitraum enthalten. Änderungen des Zeitumfangs und des Zeitablaufs 
aus betrieblich oder schulisch bedingten Gründen oder aus Gründen in der Person des Aus-
zubildenden bleiben vorbehalten.  
 
Diese sachliche und zeitliche Gliederung ist Bestandteil des Berufsausbildungs-, bzw. Um-
schulungsvertrages. Auszubildende/r und Ausbilder/in sollen sie gemeinsam besprechen. 
Die vermittelten Ausbildungsinhalte sind regelmäßig durch Ankreuzen zu vermerken.  
 
Der Ausbildende hat spätestens zu Beginn der Ausbildung auf der Grundlage des Ausbil-
dungsrahmenplans einen betrieblichen Ausbildungsplan zu erstellen. 
 
Aushändigung der sachlichen und zeitlichen Gliederung an den/die Auszubildende/n 
 
Mit dieser Unterschrift wird bestätigt, dass der/dem Auszubildenden ein vollständiges 
Exemplar der sachlichen und zeitlichen Gliederung ausgehändigt wurde. Für die Eintra-
gung des Berufsausbildungsverhältnisses ist den einzureichenden Unterlagen ledig-
lich dieses Deckblatt in Kopie beizufügen.  
 
Im Rahmen der Ausbildung ist eine aus fünf Wahlqualifikationen mit einer Dauer von jeweils 
sechs Monaten zu wählen.  
 

Versicherungsfälle managen, 

Risikomanagement durchführen, 

Risiken für Nicht-Privatkunden absichern, 

im Vertrieb betriebswirtschaftlich arbeiten oder 

Digitalisierungsprozesse in der Versicherungswirtschaft initiieren und begleiten. 

 
 
 
___________________   ______________________________ 
Datum                 Firmenstempel/Unterschrift  
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Abschnitt A: wahlqualifikationsübergreifende berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fähigkeiten 

 

  

L
fd

. 
N

r.
 Teil des 

Ausbildungsberufsbildes 
Zu vermittelnde 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche 
Richtwerte in 

Wochen 

P
o
s
it
io

n
 

v
e
rm

it
te

lt
 

1. bis 15. 
Monat 

1 2 3 4  

1 

 

 

 

 

 

 

Prozesse in der Versi-
cherungswirtschaft ein-
schätzen und berücksich-
tigen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 1) 

 

a) gesamtwirtschaftliche und gesellschaftli-
che Bedeutung der Branche einschätzen 
sowie ihre Aufgaben und Funktionen be-
schreiben 

b) Auswirkungen von Entwicklungstrends 
auf die Versicherungswirtschaft, insbe-
sondere im Hinblick auf Digitalisierung 
und Nachhaltigkeit, beim Handeln im ei-
genen Arbeitsbereich berücksichtigen 

 
 

2 
 
 
 

 
□ 
 

 

 
□ 
 
 

 

4 Rechtliche und vertragli-
che Rahmenbedingun-
gen einhalten 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 4) 

a) rechtliche Vorschriften, insbesondere zu 
Verbraucherschutz, Wettbewerbsrecht, 
Geldwäsche, Versicherungsaufsicht so-
wie zu den Rechten und Pflichten bei 
der Versicherungsvermittlung, darstellen 
und anwenden  

b) Kundinnen und Kunden über die ver-
schiedenen Wege des Zustandekom-
mens von Verträgen, insbesondere von 
Versicherungs- und Finanzverträgen so-
wie von Verträgen zu ergänzenden Ser-
viceleistungen, informieren  

c) Rechtsgrundlagen und betriebliche Re-
gelungen bei der Antrags- und Vertrags-
bearbeitung einhalten 

12 

 
 
□ 
 

 

 
 
 
□ 
 
 
 

 
□ 

 
 

5 Kundinnen und Kunden 
ganzheitlich beraten und 
betreuen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 5) 

a) Kundendaten erheben und pflegen so-
wie Kontakte und Anlässe als Möglich-
keit zur Bedarfsanalyse erkennen und 
nutzen  

b) analoge oder digitale Kommunikations-
formen und -wege kunden- und service-
orientiert auswählen und anwenden  

c) bei der Beratung der Kundinnen und 
Kunden die Informations-, Beratungs- 
und Dokumentationspflichten einhalten 

13 

 
□ 
 

 

 
□ 
 
 

 
 
□ 
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1. bis 15. 
Monat 

1 2 3 4  

6 Wohnen und Wohnei-
gentum absichern 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 6) 

a) Beratungsanlässe bei Privatkunden 
erkennen und nutzen, insbesondere 
Gründung eines Hausstandes und 
Veränderung einer Wohnsituation  

b) individuelle Bedarfe der Kundinnen 
und Kunden analysieren sowie Mög-
lichkeiten der Risikoprävention und -
absicherung aufzeigen  

c) Kundinnen und Kunden Lösungsmög-
lichkeiten zur Bedarfsdeckung durch 
private Versicherungen aufzeigen  

d) Angebote für kundengerechte Versi-
cherungslösungen erstellen, auch im 
Hinblick auf Rechtsstreitigkeiten und 
Ansprüche Dritter, sowie die weiteren 
Schritte zur Vertragsschließung erläu-
tern  

e) Kundinnen und Kunden ergänzende 
Serviceleistungen aufzeigen  

f) versicherungsrelevante rechtliche Re-
gelungen im Zusammenhang mit Woh-
nen und Wohneigentum einhalten 

18 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

7 Berufsausübung und 
Freizeitgestaltung absi-
chern 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 7) 

a) Beratungsanlässe bei Privatkunden 
erkennen und nutzen, insbesondere in 
den Bereichen der Berufsausübung 
und der Freizeitgestaltung  

b) individuelle Bedarfe der Kundinnen 
und Kunden analysieren sowie Mög-
lichkeiten der Risikoprävention und -
absicherung aufzeigen und dabei ins-
besondere Haftungsansprüche gegen 
die Kundinnen und Kunden sowie die 
Möglichkeiten zur Durchsetzung eige-
ner rechtlicher Ansprüche einbeziehen  

c) Kundinnen und Kunden Lösungsmög-
lichkeiten zur Bedarfsdeckung durch 
private Versicherungen aufzeigen  

 

10 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

□ 
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1.  bis 15. 
Monat 

1 2 3 4  

  d) Angebote für kundengerechte Versiche-
rungslösungen erstellen und die weite-
ren Schritte zur Vertragsschließung er-
läutern  

e) Kundinnen und Kunden ergänzende 
Serviceleistungen aufzeigen  

f) versicherungsrelevante rechtliche Rege-
lungen im Zusammenhang mit Berufs-
ausübung und Freizeitgestaltung einhal-
ten 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

8 Mobilität und Reisen ab-
sichern 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 8 

a) Beratungsanlässe bei Privatkunden er-
kennen und nutzen, insbesondere die 
motorisierte und nicht-motorisierte Teil-
nahme am Straßenverkehr sowie das 
Reisen  

b) individuelle Bedarfe der Kundinnen und 
Kunden analysieren sowie Möglichkeiten 
der Risikoprävention und -absicherung 
aufzeigen  

c) Kundinnen und Kunden Lösungsmög-
lichkeiten zur Bedarfsdeckung durch pri-
vate Versicherungen aufzeigen  

d) Angebote für kundengerechte Versiche-
rungslösungen erstellen, auch im Hin-
blick auf Rechtsstreitigkeiten und An-
sprüche Dritter, sowie die weiteren 
Schritte zur Vertragsschließung erläu-
tern  

e) Kundinnen und Kunden ergänzende 
Serviceleistungen aufzeigen  

f) versicherungsrelevante rechtliche Rege-
lungen im Zusammenhang mit Mobilität 
und Reisen einhalten 

10 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 
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Abschnitt C: wahlqualifikationsübergreifende integrativ zu vermittelnde Fertigkeiten, 
Kenntnisse und Fähig keiten 
 

 
  

L
fd

. 
N

r.
 

 

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes 

Zu vermittelnde 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche 
Richtwerte in 

Wochen 

P
o
s
it
io

n
 

v
e
rm

it
te

lt
 

1 2 3 4  

1 Organisation des Ausbil-
dungsbetriebes, Berufs-
bildung sowie Arbeits- 
und Tarifrecht 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 1) 

a) den Aufbau und die grundlegenden Ar-
beits- und Geschäftsprozesse des Aus-
bildungsbetriebes erläutern  

b) Rechte und Pflichten aus dem Ausbil-
dungsvertrag sowie Dauer und Beendi-
gung des Ausbildungsverhältnisses er-
läutern und Aufgaben der im System der 
dualen Berufsausbildung Beteiligten be-
schreiben  

c) die Bedeutung, die Funktion und die In-
halte der Ausbildungsordnung und des 
betrieblichen Ausbildungsplans erläutern 
sowie zu deren Umsetzung beitragen  

d) die für den Ausbildungsbetrieb gelten-
den arbeits-, sozial-, tarif- und mitbe-
stimmungsrechtlichen Vorschriften er-
läutern  

e) Grundlagen, Aufgaben und Arbeitsweise 
der betriebsverfassungs- oder personal-
vertretungsrechtlichen Organe des Aus-
bildungsbetriebes erläutern  

f) Beziehungen des Ausbildungsbetriebes 
und seiner Beschäftigten zu Wirtschafts-
organisationen und Gewerkschaften er-
läutern  

g) Positionen der eigenen Entgeltabrech-
nung erläutern  

h) wesentliche Inhalte von Arbeitsverträgen 
erläutern  

i) Möglichkeiten des beruflichen Aufstiegs 
und der beruflichen Weiterentwicklung 
erläutern 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 
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Richtwerte in 
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n
 

v
e
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it
te
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1 2 3 4  

2 Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 2) 

a) Rechte und Pflichten aus den berufsbe-
zogenen Arbeitsschutz- und Unfallverhü-
tungsvorschriften kennen und diese Vor-
schriften anwenden  

b) Gefährdungen von Sicherheit und Ge-
sundheit am Arbeitsplatz und auf dem 
Arbeitsweg prüfen und beurteilen 

c) sicheres und gesundheitsgerechtes Ar-
beiten erläutern  

d) technische und organisatorische Maß-
nahmen zur Vermeidung von Gefähr-
dungen sowie von psychischen und phy-
sischen Belastungen für sich und an-
dere, auch präventiv, ergreifen  

e) ergonomische Arbeitsweisen beachten 
und anwenden  

f) Verhaltensweisen bei Unfällen beschrei-
ben und erste Maßnahmen bei Unfällen 
einleiten  

g) betriebsbezogene Vorschriften des vor-
beugenden Brandschutzes anwenden, 
Verhaltensweisen bei Bränden beschrei-
ben und erste Maßnahmen zur Brandbe-
kämpfung ergreifen 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

3 Umweltschutz und Nach-
haltigkeit 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 3) 

a) Möglichkeiten zur Vermeidung betriebs-
bedingter Belastungen für Umwelt und 
Gesellschaft im eigenen Aufgabenbe-
reich erkennen und zu deren Weiterent-
wicklung beitragen  

b) bei Arbeitsprozessen und im Hinblick auf 
Produkte, Waren oder Dienstleistungen 
Materialien und Energie unter wirtschaft-
lichen, umweltverträglichen und sozialen 
Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit nut-
zen  

c) für den Ausbildungsbetrieb geltende Re-
gelungen des Umweltschutzes einhalten  

d) Abfälle vermeiden sowie Stoffe und Ma-
terialien einer umweltschonenden Wie-
derverwertung oder Entsorgung zufüh-
ren  

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 
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Abschlussprüfung Teil 1 
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n
 

v
e
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lt
 

1 2 3 4  

  e) Vorschläge für nachhaltiges Handeln für 
den eigenen Arbeitsbereich entwickeln  

f) unter Einhaltung betrieblicher Regelun-
gen im Sinne einer ökonomischen, öko-
logischen und sozial nachhaltigen Ent-
wicklung zusammenarbeiten und adres-
satengerecht kommunizieren 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

4 Digitalisierte Arbeitswelt 
(§ 4 Absatz 4 Nummer 4) 

a) mit eigenen und betriebsbezogenen Da-
ten sowie mit Daten Dritter umgehen 
und dabei die Vorschriften zum Daten-
schutz und zur Datensicherheit einhalten  

b) Risiken bei der Nutzung von digitalen 
Medien und informationstechnischen 
Systemen einschätzen und bei deren 
Nutzung betriebliche Regelungen einhal-
ten  

c) ressourcenschonend, adressatengerecht 
und effizient kommunizieren sowie Kom-
munikationsergebnisse dokumentieren  

d) Störungen in Kommunikationsprozessen 
erkennen und zu ihrer Lösung beitragen  

e) Informationen in digitalen Netzen recher-
chieren und aus digitalen Netzen be-
schaffen sowie Informationen, auch 
fremde, prüfen, bewerten und auswäh-
len  

f) Lern- und Arbeitstechniken sowie Metho-
den des selbstgesteuerten Lernens an-
wenden, digitale Lernmedien nutzen und 
Erfordernisse des lebensbegleitenden 
Lernens erkennen und ableiten 

g) Aufgaben zusammen mit Beteiligten, 
einschließlich der Beteiligten anderer Ar-
beits- und Geschäftsbereiche, auch un-
ter Nutzung digitaler Medien, planen, be-
arbeiten und gestalten  

h) Wertschätzung anderer unter Berück-
sichtigung gesellschaftlicher Vielfalt 
praktizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 
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Abschnitt A: wahlqualifikationsübergreifende berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fähigkeiten 

 

L
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N

r.
 Teil des 

Ausbildungsberufsbildes 
Zu vermittelnde 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche 
Richtwerte in 

Wochen 

P
o
s
it
io

n
 

v
e
rm

it
te

lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

1 Prozesse in der Versi-
cherungswirtschaft ein-
schätzen und berück-
sichtigen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 1) 

c) Nutzen von definierten Prozessen 
und regelmäßiger Prozessoptimie-
rung beschreiben  

d) Zusammenhang von Prozessqualität 
und Kundenzufriedenheit beim Han-
deln im eigenen Arbeitsbereich be-
rücksichtigen  

e) Verbesserungspotenziale zu analo-
gen und digitalen Prozessen erken-
nen und Verbesserungen vorschla-
gen, Umsetzung von Prozessverän-
derungen im eigenen Arbeitsbereich 
begleiten 

2 

□ 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

2 Arbeit in der digitalisier-
ten Versicherungswirt-
schaft gestalten 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 2) 

a) verschiedene Arbeitsmethoden, ins-
besondere Problemlösungs- und Kreati-
vitätstechniken, bei der Bearbeitung von 
Aufgaben auswählen und anwenden  

b) kollaborativ arbeiten und die eigene 
Arbeit unter Beachtung betrieblicher Ar-
beits- und Organisationsprozesse syste-
matisch planen, durchführen und kon-
trollieren  

c) Methoden der Projektarbeit unter-
scheiden und projektorientierte Arbeits-
weisen anwenden  

d) bei der Bearbeitung von Aufgaben 
unterschiedliche Kommunikationskanäle 
auswählen und bedienen sowie be-
triebsübliche Kommunikationsformen 
anwenden  

e) mögliche physische und psychische 
Auswirkungen, die insbesondere durch 
die Digitalisierung der Arbeitsprozesse 
entstehen, erkennen und Methoden 
zum Umgang mit diesen Auswirkungen 
anwenden  

f) Notwendigkeit von Veränderungen re-
flektieren und an Veränderungen gestal-
tend mitwirken 

 

4 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 
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lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

3 Instrumente der kauf-
männischen Steuerung 
und Kontrolle nutzen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 3) 

a) Auswirkungen von Geschäftsfällen auf 
das Unternehmensergebnis darstellen  

b) Zweck und Aufbau der betrieblichen 
Kosten- und Leistungsrechnung dar-
stellen  

c) Informationen des externen Rech-
nungswesens für Steuerungs- und 
Kontrollprozesse nutzen  

d) betriebsübliche Kennzahlen bewerten 
und bei Entscheidungen berücksichti-
gen 

e) statistische Daten aufbereiten und 
auswerten, Schlussfolgerungen ablei-
ten  

f) Aufgaben des Controllings als Informa-
tions- und Steuerungsinstrument be-
schreiben 

4 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

5 Kundinnen und Kunden 
ganzheitlich beraten und 
betreuen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 5) 

d) Kundinnen und Kunden die Einfluss-
faktoren auf die individuelle Gestal-
tung von Versicherungs- und Fi-
nanzlösungen unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Bedarfe erläutern, 
dabei Nachhaltigkeitsaspekte berück-
sichtigen  

e) eigenes Verhalten in der Beratung 
und Betreuung als Beitrag zur Kun-
denzufriedenheit und -bindung reflek-
tieren, Schlussfolgerungen daraus ab-
leiten  

f) Kundenbeschwerden prüfen und bear-
beiten 

 

8 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 
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16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

9 Gesundheit fördern, 
Krankheit und Pflege absi-
chern 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 9) 

a) Beratungsanlässe bei Privatkun-
den zu Maßnahmen der Gesun-
derhaltung sowie zu Krankheits- 
und Pflegesituationen erkennen 
und nutzen  

b) individuelle Bedarfe der Kundinnen 
und Kunden analysieren, Möglich-
keiten der Risikoprävention und -
absicherung sowie der Gesund-
heitsförderung aufzeigen und da-
bei die Leistungen und Anspruchs-
voraussetzungen der staatlich ge-
regelten Grundversorgung einbe-
ziehen und sonstige Versorgungen 
beachten  

c) Kundinnen und Kunden Lösungs-
möglichkeiten zur Bedarfsdeckung 
durch private Versicherungen auf-
zeigen, auch unter Berücksichti-
gung staatlicher sowie sonstiger 
Förderungen 

d) Angebote für kundengerechte Ver-
sicherungslösungen erstellen so-
wie die weiteren Schritte zur Ver-
tragsschließung erläutern  

e) Kundinnen und Kunden ergän-
zende Serviceleistungen aufzeigen  

f) versicherungsrelevante rechtliche 
Regelungen im Zusammenhang 
mit Gesundheitsförderung, Krank-
heits- und Pflegeabsicherung ein-
halten 

10 

 

□ 

 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

10 Für das Alter vorsorgen 
und Vermögen bilden 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 10) 

a) Beratungsanlässe bei Privatkun-
den erkennen und nutzen, insbe-
sondere in den Bereichen Alters-
vorsorge und Vermögensbildung 
für weitere Lebenssituationen  

 

20 

 

□ 
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16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

  b) individuelle Bedarfe der Kundinnen 
und Kunden analysieren sowie Mög-
lichkeiten der Risikoprävention und -
absicherung aufzeigen und dabei die 
Leistungen und Anspruchsvoraus-
setzungen der staatlich geregelten 
Altersversorgung einbeziehen und 
sonstige Versorgungen beachten  

c) Kundinnen und Kunden Lösungs-
möglichkeiten für die Altersvorsorge 
durch private Versicherungen, auch 
unter Berücksichtigung staatlicher 
sowie sonstiger Förderungen aufzei-
gen und dabei die Option der be-
trieblichen Altersversorgung als Er-
gänzung einbeziehen  

d) Kundinnen und Kunden Lösungs-
möglichkeiten für die Vermögensbil-
dung aufzeigen  

e) Chancen und Risiken von Finanzan-
lageformen, insbesondere von offe-
nen Investmentvermögen, zur Alters-
vorsorge und Vermögensbildung 
kundenorientiert beurteilen und dar-
stellen  

f) Angebote für kundengerechte Lösun-
gen zur Altersvorsorge und Vermö-
gensbildung unter Berücksichtigung 
von Versicherungen und Finanzanla-
geformen, insbesondere von offenen 
Investmentvermögen, erstellen sowie 
die weiteren Schritte zur Vertrags-
schließung erläutern 

g) Aufgaben zusammen mit Beteiligten, 
einschließlich der Beteiligten anderer 
Arbeits- und Geschäftsbereiche, 
auch unter Nutzung digitaler Medien, 
planen, bearbeiten und gestalten  

h) Wertschätzung anderer unter Be-
rücksichtigung gesellschaftlicher 
Vielfalt praktizieren 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

□ 

 

 

□ 
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m
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lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

11 Einkommen absichern und 
Hinterbliebene versorgen 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 11) 

a) Beratungsanlässe bei Privatkun-
den erkennen und nutzen, insbe-
sondere zur Absicherung von Ein-
kommensverlusten und zum 
Schutz vor finanziellen Belastun-
gen bei langanhaltender Erkran-
kung sowie nach einem Unfall oder 
Todesfall  

b) individuelle Bedarfe der Kundinnen 
und Kunden analysieren sowie 
Möglichkeiten der Risikoprävention 
und -absicherung aufzeigen und 
dabei die Leistungen und An-
spruchsvoraussetzungen der staat-
lich geregelten Grundversorgung 
einbeziehen und sonstige Versor-
gungen beachten 

c) Kundinnen und Kunden Lösungs-
möglichkeiten zur Bedarfsdeckung 
durch private Versicherungen auf-
zeigen, unter Berücksichtigung 
staatlicher sowie sonstiger Förde-
rungen  

d) Chancen und Risiken von Versi-
cherungen kundenorientiert beur-
teilen und darstellen, insbesondere 
solcher Versicherungen, die als 
Anlageform offene Investmentver-
mögen nutzen  

e) Angebote für kundengerechte Ver-
sicherungslösungen erstellen so-
wie die weiteren Schritte zur Ver-
tragsschließung erläutern  

f) Kundinnen und Kunden ergän-
zende Serviceleistungen aufzeigen  

g) versicherungsrelevante rechtliche 
Regelungen im Zusammenhang 
mit Einkommenssicherung und 

Hinterbliebenenversorgung ein-
halten 

12 

 

□ 

 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

12 Versicherungsfälle regulie-
ren 

(§ 4 Absatz 2 Nummer 12) 

a) Kundinnen und Kunden bei der 
Aufnahme von Versicherungsfällen 
unterstützen 

5 

 

□ 
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m
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te

lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

  b) Kundinnen und Kunden über den 
Bearbeitungsweg und die Service-
leistungen informieren  

c) Möglichkeiten zur Schadenminde-
rung prüfen sowie Kundinnen und 
Kunden über Maßnahmen beraten  

d) Rechtsgrundlagen und betriebliche 
Regelungen bei der Aufnahme von 
Versicherungsfällen und bei deren 
Regulierung anwenden  

e) die formelle und materielle Deckung 
bei der Regulierungsaufnahme prü-
fen und über die Leistungen dem 
Grunde und dem Umfang nach infor-
mieren 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 
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Abschnitt B: berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten in fünf 
Wahlqualifikationen von  jeweils sechs Monaten 
 

L
fd

. 
N

r.
 Teil des 

Ausbildungsberufsbildes 
Zu vermittelnde 

Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche 
Richtwerte 

in 
Wochen 

P
o
s
it
io

n
 v

e
r-

m
it
te

lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

1 Versicherungsfälle ma-
nagen 

(§ 4 Absatz 3 Nummer 
1) 

a) komplexe Versicherungsfälle identifi-
zieren, Kundinnen und Kunden beim 
weiteren Regulierungsprozess be-
treuen sowie Serviceleistungen orga-
nisieren  

b) Sachverhalte beurteilen, Leistungen 
dem Umfang nach abschätzen und 
Schadenreserven bedarfsgerecht bil-
den  

c) Kostenbeteiligung Dritter und des Ver-
sicherungsnehmers aufgrund rechtli-
cher Vorschriften prüfen und einfor-
dern, Kundinnen und Kunden sowie 
Vertriebspartnerinnen und -partnern 
die Regulierungsentscheidung be-
gründen  

d) Analysen zu Schadenentwicklungen 
durchführen und Maßnahmen vor-
schlagen  

e) Prozesse im Management von Versi-
cherungsfällen analysieren, Maßnah-
men zur Prozessoptimierung vor-
schlagen sowie an der Umsetzung 
der Maßnahmen mitwirken 

26 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

2 Risikomanagement 
durchführen 

(§ 4 Absatz 3 Nummer 
2) 

a) komplexe Anfragen und Anträge zu 
Risiken analysieren, Risiken einschät-
zen sowie zusätzliche Informationen 
einholen und bewerten  

b) Konditionen der Risikoabsicherung zu 
Anfragen und Anträgen unter Berück-
sichtigung betrieblicher Regelungen 
und der Auswirkungen auf die Versi-
chertengemeinschaft festlegen  

c) über Anträge entscheiden und mögli-
che Alternativen anbieten  

d) Kundinnen und Kunden sowie weite-
ren Beteiligten die Entscheidung be-
gründen 

26 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 
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te

lt
 

16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

  e) Risiken im weiteren Vertragsverlauf 
kontrollieren und bei Bedarf Ver-
tragsoptimierungen vornehmen  

f) Prozesse des Risikomanagements 
analysieren, Maßnahmen zur Pro-
zessoptimierung vorschlagen sowie 
an der Umsetzung der Maßnahmen 
mitwirken 

 

□ 

 

 

□ 

 

3 Risiken für Nicht-Privat-
kunden absichern 

(§ 4 Absatz 3 Nummer 3) 

a) individuelle Bedarfe von Nicht-Pri-
vatkunden, insbesondere von Ge-
werbekunden, Industriekunden, 
Landwirten oder freiberuflich Täti-
gen, analysieren sowie Möglichkei-
ten der Risikoprävention und -absi-
cherung aufzeigen  

b) Nicht-Privatkunden Lösungsansätze 
durch Versicherungen und Vorsor-
gekonzepte aufzeigen  

c) Angebote für kundengerechte Versi-
cherungslösungen erstellen sowie 
die weiteren Schritte zur Vertrags-
schließung erläutern  

d) Nicht-Privatkunden ergänzende Ser-
viceleistungen aufzeigen  

e) versicherungsrelevante rechtliche 
Regelungen im Zusammenhang mit 
der Absicherung von Risiken einhal-
ten  

f) Prozesse bei der Absicherung von 
Risiken analysieren, Maßnahmen 
zur Prozessoptimierung vorschlagen 
sowie an der Umsetzung der Maß-
nahmen mitwirken 

26 

 

□ 

 

 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

4 Im Vertrieb betriebswirt-
schaftlich arbeiten 

(§ 4 Absatz 3 Nummer 4) 

a) Erfolgsfaktoren für das Arbeiten in 
einer Vertriebseinheit oder in der 
Vertriebsunterstützung beschreiben  

b) Kennzahlen für das Arbeiten in einer 
Vertriebseinheit oder in der Ver-
triebsunterstützung ermitteln und be-
urteilen  

26 

□ 

 

 

□ 
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16. bis 36. 
Monat 

1 2 3 4  

  c) strategische Marketingmaßnahmen 
für eine Vertriebseinheit oder für die 
Vertriebsunterstützung entwickeln, 
durchführen und bewerten  

d) Maßnahmen zur Kundengewinnung 
und zum Ausbau bestehender Kun-
denbeziehungen planen, durchfüh-
ren und bewerten  

e) Optimierungsmaßnahmen für Kun-
denbestände planen, durchführen 
und bewerten  

f) Prozesse des betriebswirtschaftlichen 
Arbeitens in einer Vertriebseinheit 
oder in der Vertriebsunterstützung 
analysieren, Maßnahmen zur Pro-
zessoptimierung vorschlagen sowie 
an der Umsetzung der Maßnahmen 
mitwirken 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

5 Digitalisierungsprozesse 
in der Versicherungswirt-
schaft initiieren und be-
gleiten 

(§ 4 Absatz 3 Nummer 
5) 

a) Bedarfe für Digitalisierungsvorhaben 
erkennen und Vorhaben initiieren  

b) Ist-Prozesse unter Berücksichtigung 
der IT-Systemarchitektur analysieren 
und dokumentieren  

c) Soll-Prozesse modellieren und ge-
mäß des IT-Anforderungs-manage-
ments dokumentieren  

d) Arbeitspakete in Abstimmung mit an-
deren Beteiligten strukturieren  

e) fachliche Testfälle entwickeln, Tests 
durchführen, Ergebnisse dokumen-
tieren und rückkoppeln sowie Folge-
rungen ableiten  

f) die Implementierung begleiten und 
die Freigabe zur produktiven Nut-
zung erteilen  

g) Prozesse eines Digitalisierungsvor-
habens, auch unter Berücksichtigung 
wirtschaftlicher Aspekte, analysieren, 
Maßnahmen zur Prozessoptimierung 
vorschlagen sowie an der Umset-
zung der Maßnahmen mitwirken 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 
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Abschnitt C: wahlqualifikationsübergreifende integrativ zu vermittelnde Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fähig keiten 

 

 
  

L
fd

. 
N

r.
 

 

Teil des 
Ausbildungsberufsbildes 

Zu vermittelnde 
Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

Zeitliche 
Richtwerte in 

Wochen 

P
o
s
it
io

n
 

v
e
rm

it
te

lt
 

1 2 3 4  

1 Organisation des Ausbil-
dungsbetriebes, Berufs-
bildung sowie Arbeits- 
und Tarifrecht 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 1) 

a) den Aufbau und die grundlegenden Ar-
beits- und Geschäftsprozesse des Aus-
bildungsbetriebes erläutern  

b) Rechte und Pflichten aus dem Ausbil-
dungsvertrag sowie Dauer und Beendi-
gung des Ausbildungsverhältnisses er-
läutern und Aufgaben der im System der 
dualen Berufsausbildung Beteiligten be-
schreiben  

c) die Bedeutung, die Funktion und die In-
halte der Ausbildungsordnung und des 
betrieblichen Ausbildungsplans erläutern 
sowie zu deren Umsetzung beitragen  

d) die für den Ausbildungsbetrieb gelten-
den arbeits-, sozial-, tarif- und mitbe-
stimmungsrechtlichen Vorschriften er-
läutern  

e) Grundlagen, Aufgaben und Arbeitsweise 
der betriebsverfassungs- oder personal-
vertretungsrechtlichen Organe des Aus-
bildungsbetriebes erläutern  

f) Beziehungen des Ausbildungsbetriebes 
und seiner Beschäftigten zu Wirtschafts-
organisationen und Gewerkschaften er-
läutern  

g) Positionen der eigenen Entgeltabrech-
nung erläutern  

h) wesentliche Inhalte von Arbeitsverträgen 
erläutern  

i) Möglichkeiten des beruflichen Aufstiegs 
und der beruflichen Weiterentwicklung 
erläutern 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 

 

□ 
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Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 
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n
 

v
e
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lt
 

1 2 3 4  

2 Sicherheit und Gesund-
heit bei der Arbeit 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 2) 

a) Rechte und Pflichten aus den berufsbe-
zogenen Arbeitsschutz- und Unfallverhü-
tungsvorschriften kennen und diese Vor-
schriften anwenden  

b) Gefährdungen von Sicherheit und Ge-
sundheit am Arbeitsplatz und auf dem 
Arbeitsweg prüfen und beurteile 

c) sicheres und gesundheitsgerechtes Ar-
beiten erläutern  

d) technische und organisatorische Maß-
nahmen zur Vermeidung von Gefähr-
dungen sowie von psychischen und phy-
sischen Belastungen für sich und an-
dere, auch präventiv, ergreifen  

e) ergonomische Arbeitsweisen beachten 
und anwenden  

f) Verhaltensweisen bei Unfällen beschrei-
ben und erste Maßnahmen bei Unfällen 
einleiten  

g) betriebsbezogene Vorschriften des vor-
beugenden Brandschutzes anwenden, 
Verhaltensweisen bei Bränden beschrei-
ben und erste Maßnahmen zur Brandbe-
kämpfung ergreifen 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

3 Umweltschutz und Nach-
haltigkeit 

(§ 4 Absatz 4 Nummer 3) 

a) Möglichkeiten zur Vermeidung betriebs-
bedingter Belastungen für Umwelt und 
Gesellschaft im eigenen Aufgabenbe-
reich erkennen und zu deren Weiterent-
wicklung beitragen  

b) bei Arbeitsprozessen und im Hinblick auf 
Produkte, Waren oder Dienstleistungen 
Materialien und Energie unter wirtschaft-
lichen, umweltverträglichen und sozialen 
Gesichtspunkten der Nachhaltigkeit nut-
zen  

c) für den Ausbildungsbetrieb geltende Re-
gelungen des Umweltschutzes einhalten  

d) Abfälle vermeiden sowie Stoffe und Ma-
terialien einer umweltschonenden Wie-
derverwertung oder Entsorgung zufüh-
ren  

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 



19 
 

 
Abschlussprüfung Teil 2 
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v
e
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-
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lt
 

1 2 3 4  

  e) Vorschläge für nachhaltiges Handeln für 
den eigenen Arbeitsbereich entwickeln  

f) unter Einhaltung betrieblicher Regelun-
gen im Sinne einer ökonomischen, öko-
logischen und sozial nachhaltigen Ent-
wicklung zusammenarbeiten und adres-
satengerecht kommunizieren 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

4 Digitalisierte Arbeitswelt 
(§ 4 Absatz 4 Nummer 4) 

a) mit eigenen und betriebsbezogenen Da-
ten sowie mit Daten Dritter umgehen 
und dabei die Vorschriften zum Daten-
schutz und zur Datensicherheit einhalten  

b) Risiken bei der Nutzung von digitalen 
Medien und informationstechnischen 
Systemen einschätzen und bei deren 
Nutzung betriebliche Regelungen einhal-
ten  

c) ressourcenschonend, adressatengerecht 
und effizient kommunizieren sowie Kom-
munikationsergebnisse dokumentieren  

d) Störungen in Kommunikationsprozessen 
erkennen und zu ihrer Lösung beitragen  

e) Informationen in digitalen Netzen recher-
chieren und aus digitalen Netzen be-
schaffen sowie Informationen, auch 
fremde, prüfen, bewerten und auswäh-
len  

f) Lern- und Arbeitstechniken sowie Metho-
den des selbstgesteuerten Lernens an-
wenden, digitale Lernmedien nutzen und 
Erfordernisse des lebensbegleitenden 
Lernens erkennen und ableiten 

g) Aufgaben zusammen mit Beteiligten, 
einschließlich der Beteiligten anderer Ar-
beits- und Geschäftsbereiche, auch un-
ter Nutzung digitaler Medien, planen, be-
arbeiten und gestalten  

h) Wertschätzung anderer unter Berück-
sichtigung gesellschaftlicher Vielfalt 
praktizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

während der 
gesamten 
Ausbildung 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

 

□ 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

 

□ 

 

 

□ 


